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Der europäische Ge-
fahrenherv. 

Aus dem Lande des Terrors. 

mx. Maribor, Ist. April. 

Aus Rumänien, wo die Willlürherrschait 
Bratianus das Wollen des rumänischen 
Volkes und der nationalen Minderheiten 
lähmt, werden Stimmen vernehmbar, die 
das Schlimmste befürchten lassen. (5s ist ein 
Prinzip unserer Außenpolitik, sich nicht in die 
Iuneuangeleg en h? i t e n i^'ines Nachbarstaates 
einzumischen, aber die Vorgänge in Rumä­
nien sind schon längst keine interne Angele­
genheit mehr; was dort sieh vor den Augen 
Europas abspielt, ist das traurige Bild 
wachtgieriger Verkommenheit. In einer Zeit, 
da die Gefahren kriegerischer Verwicklungen 
wieder nur von einzelnen Personen oder Re­
gierungen herausbeschworen werden können, 
ist es 'Wicht der öffentlichen Meinung, die 
Art, wie in Rumänien regiert wird, auf das 
schärfste zu verurteilen. To lange der gemei­
ne Terror in diesem Nachbarlande herrscht, 
muß unsere Außenpolitik die Würde unseres 
Staates wahren. Es geht nicht, dieses Re­
gime unsererseits mit einer unangebrachten 
Bereitwilligkeit zu unterstützen. Wir nnd int 
Nahmen der kleinen Entente wohl Verbün­
dete, aber dieses Bündnis ist im Interesse 
der mitteleuropäischen Ordnung und nicht 
zuletzt im Interesse der rumänischen Nation, 
nicht aber im Interesse der verkommenen 
Dynastie Bratiauu geschahen worden. Es ist 
ein Unterschied zwischen Regime und dem 
unschuldigen, unter dem Druck der furchtba­
ren Verhältnisse leidenden Volke. Diesen Un­
terschied taktvoll zu betonen, ist Sache unse­
rer Außenpolitik. 

Ander sonderbaren Umständen wurde jüngst 
in Bukarest die Annahme einer neuen Ver­
fassung durchgepeitscht. Bei Betrachtung der 
Umstände, die zur Erzwinguna des Verfaz-
sungsprojektes gesübrt haben, ist eines offen­
sichtlich klar: Bratiann hat m Methoden Zu­
flucht genommen, die jeden Beg'iff von west­
europäischem Parlamentarismus in die Ecke 
drängen. Bratianu verfügt zwar über eine 
beträchtliche „liberale" 'Mehrheit in der 
Kammer; aber man erinnert uch, wie er die 
Wahlen seinerzeit „a la maniere forte", un­
ter brutalstem Druck von oben heruuter vor- ^ 
genommen hat. Seitdem betrachtet die Op-! 
Position (hauptsächlich siebenbürgisebe Natio-^ 
uallsten und Zara nisten — Bauern) diese 
Volksvertretung kauin als rechtmäs',ig. wes­
halb sie auch ihrem Werf, der neuen Verfas­
sung, nach Ablehnung aller Abänderungs­
vorschläge m'it gewaltsamer Obstruktion be­
gegnete. Die Regierung griff ihrerseits zu 
bedenklichen Mitteln. Sie schloß eine stanze 
Reihe oppositioneller Gegner von den Sitzun­
gen aus und liest die in ihrem Klubhaus de­
monstrierenden Demokraten mit Feuerwehr-
svritzen auseinandertreiben. Offenbar als 
Gegendienst verpestete der Oppositionsblock 
während der Schlußabstimmung >die Luft des 
Sitzungssaales mit Stickgasen, so das; >die re­
gierungstreuen Abgeordneten ihre Stimmen 
mit vorgehaltenen Taschentüchern abgeben 
mußten. So wurde die Verfassung mit 26? 
(von 368) Stimmen genehmigt nnd vom Kö­
nig durch besonderen Erlaß (ohne Eideslei­
stung) in Kraft gesetzt. 

Viel interessanter ist <nn Bericht der Lon­
doner „Times", der aus Rumänien heraus­
geschmuggelt werden mußte, weil die Negie­
rung Bratianu eine Zensur eingüfübrt hat, 
h!ie sogar die unschuldigsten Prescherichte über 
die neuesten Gesetzentwürfe konfisziert. Der 
rechtlose Zustand in Rumänien beginnt schon 
bolschewistische Formen anzunehmen. Wie 
das englische Blatt zu berichten wein — und 
di»e „Times" ist über die Verhältnisse ">f 
dem Balkan bis ins kleinste Detail iuior-

Die neuen Maßnahmen im Ruhrgebist. 
(Telegramm der „Marburger Zeitung".) 

Eine offiziöse Warnung Englands an Rußland. 
(Telegramm der „Marburger Z^'.ing".) 

Lonkon, 1 l. Avril.Eine halbamtliche Äu­
ßerung der „Times", in der ausgesprochen 
wird, das; die englische Regierung angesichts 
der herausfordernden Hallung der Moskauer 
Gewalthaber zur Frage einer Abberufung 
der englischen 5/>andelsmission werde Stellung 
nchmen 'nüssen, wird hier offiziell dahin er-
läut'^ - empfeb'e n li. mit äußerstem Ern-
jte eine ^ilbamtliche Warnung an die Adres­

se der russischen Regierung zu richten. Sie sollt 
zum Ausdruck bringen, welche ernste Wen 
düng die. englisch - russischen Beziehungen 
durch das fchrofie Verbalen der Moslauer 
Regierung genommen haben. Durch den 
Aufruf der Vertreter aller Äirchenorganisa-
lionen, denen die breit? Mass? des englischen 
Volkvs atis den verschi^ :en Pn- ' n ange-
!)ört^ soll M jchwer ins Gewicht fallender ^ 

k ^ ?k..» 

Parls^ I I. Apru. U^ber di? (^in^Ih^tLn 
der am Ouai d'Oriat) zur Debatte stehenden 
sckiärseren Maßnahmen im Ruhrgebiet glaubt 
„NewYork Gerald" melden zu können, daß 
u. a. der Nachwerlehr in allen unsicheren Be-
zirken verboten werden soll. Wahrscheinlich 
würdeu die Truppen Verstärkungen erhal-
te<. Im Ruhrge^iet und im Rheinland sollen 
größere Mengen Materialien für Rs.para-
tionszwecke beschlagnabmt werden. Die Ver­
stärkung der kohlenabfuhr werde die Bestel­
lung von französischen und belgischen ^'ag" 
gons zur Folge haben. Die Zahl der Züge, 

die jede der beiden Beset-"ngsmächte in den, 
nächsten Wochen zu nellen habe, desgleichen 
die Zahl der von ihnen zu stellenden freiwil­
ligen Eisenbahner soll sofort in einer Konfe­
renz von EisenbahiMchoerstäni'ngen bestimmt' 
werden. Wenn bis zum Ende des Monats, 
nicht die volle Kohlensteuer bezahlt sei, m^rdei 
man sich möglicherweise an Gemein delasse n! 
und Fabriksgeldern schadlos halten. Nach^ 
der „Ehieago Tribnne" soll auch eine räum­
liche Ausdehnung der Besetzung erwoaeu 
werdeit. 

Londim. 1!. Avril. Die politische Abtei­
lung der Londoner Polizei hat in der letzten 
Nacht 27 Personen, di> als Anhänger der 
republikanischen Partei in London bekannt 
sind, HausdurchsuSn.tmien vorgenommen. 
Zwei Personen, bei denen belastende Zchrift-
stüae vorgefunden wurden, sind verhaftet 
morden. AuS den beschlagnahmten Schrift­
stücken soll nach einer halbamtlichen Meldunsi 
der Polizei hervorgehen, de?; eine in Eng' 

land gebildete Organisation von Republika­
nern alle Pläne vorbereiter habe, um in den 
nächsten Tagen in London Anschläge zu ver­
üben. Diese Pläne haben die Zerstörung von 
Gas- und Elektrizitätsanlagen, die Befrei­
ung verschiedener Gefangener aus den Lon­
doner Gefängnissen und Attentate gegen die 
Spitzen der englischen politischen Polizei und 
gegen einen besonders irenfeindlichen engli­
schen Politiker zum Ziel. 

Republikanische Ättenlatspiäne in London. 
(Telegramm der „Marburaer Zeitung".) 

Besserung der.PerhandlungMuHch-en. 

London, 14. April. Der diplomatische 
Mitarbeiter der „Daily News" stellt fest, daß 
sich in der letzten Woche bereits vier Tatsa­
chen ergeben haben, die die Verhandlungen 
zn erleichtern geeignet seien. Erstens hale 
Deutschland die Forderung aufgegeben, keine 

Dsrlm. 14. April. Aus Paris wird gemel­
det: Gleichzeitig mit dem offiziellen Kommu" 
niquee über die Besprechungen der französi­
schen und belgischen Minister in Paris sind 
in den Blättern Informationen über die 
privaten Verhandlungen der Minister zu 
finden. Es sei lange darüber beraten worden, 
ob es möglich wäre, Englind schon jetzt zu 
diesen Beratungen zuzuziehen. Theunis haoe 
den Wunsch auÄgedrüclt, die Ruhraktion so 
schnell als möglich energisch zu Ende zu sich­
ren, aber gleichzeitig einen Plan vorzuberei­
ten, der für Verhandlungen geeignet wäre. 
Er habe selbst einen solchen Plan ausgear­
beitet, aber er sei der Meinung, daß zunächst 
Frankreich sagen müsse, was es verlange, 
da Frankreich am meisten zu fordern bebe. 
Dann tonnt? Englsnd benachrichtigt werden. 
Darauf hat, wie „Petit Parisien" zu berich­
ten weiß. Poincare geantwortet, daß nach 
seiner Information di-, englische Anschauung 
noch sehr weit von den französischen Ansich­
ten entfernt sei. Die Besprechungen, die 
Poinearee mit dem englischen Geschäftsträ­
ger hatte und die Antwort, die der französi­
sche Botschafter in Leudon von Vonar Law 
empfing, zeigten, daß ?s aussichtslos sei. jetzt 
an eine englisch-französische Verständigung 
über die R..parat'ionsforderi'ng zn denken. 
Loucheur habe einen anderen Eindruck ge­
habt, aber Louchenr sei optimistisch gewesen: 

Die Aussicht auf eine Dirsiilndlgung in der Reparation«-
kraye. 

(Telegramm der „Marburger Zeitung".) 

Verhandlung vor der Räumung; zweitens», 
habe Poinearee sein Einverständnis erklärt,?, 
daß Deutschland seine Vorschläge an die Ge­
samtheit der Alliierten richten tönne; drit- ^ 
tens sei Frankreich mit einer Barzahlung von 

Milliarden t^ioldmark einverstanden, wenn 
seine englischen und amerikanischen Smulden 
erlassen würden; viertens sei Deutschland be­
reit. mindestens As) Milliarden Goldmark an­
zubieten und noch etwas mehr, wenn eine in­
ternationale Kommission eine größere deut­
sche Zahlunge'irhigleit feststelle. Auch die 
„Times" deuten vorsichtig an. ^aß die Ver-
handlungsanssichten sich gebessert hätten. 

BeendigvnH kcr französisch belgischen Be­

sprechung^. 
Paris, It. April. Der technische Teil der 

Tagesordnung für den französisch-belgischen 
Meinungsaustausch ist heute vormittags in 
einer Beratung, die von U> 1U>r bis gegen j 
Mittag dauerte, erledigt worden. An dieses 
Veralungen schlössen sich die vermutlich in-j 
teressanten Unterhaltungen, zu. denen das, 
Mittagessen in der belgischen Botschaft und 

> heute nattimitt.nV' der Besuch der beiden bel-
5 gischen Minister bei Millerand Gelegenheit 
I gab/ Die belgischen Minister haben heute 
. nachmittags um 6 Uhr ihre Rückreise nach 
- Brüs.'l angetreten. 
: Div Abendblätter melden, daß 7er franz^ 

fisch-belgische Meinungsaustausch iu Brüssel 
fortgesetzt werden soll und ^ PvMyree zu 

? diesem Zwecke demnächst-nach Belgien reisen 
z wird. An amtlicher Stelle wird dazu bemerkt, 
- daß der Zeitpunkt dieser Reise Poinear"es 
: vorläufig noch ganz unbestimmt sei. Man 
^ weiß nicht, ob Poinearee in einem oder in 
e ^vei Monaten nach Brüssel reisen wird. 

miert —, sei in der rumänischen Kammer 
von der „Bratianumehrheit" ein Gesetzen!, 
wurf angenommen worden, wonach das Ver­
mögen jener Personen, die während des 

5 Krieges gegen Rumänien gekämvft haben, 
! beschlagnabmt wird. Dadurch werden nicht 
i uur die zahlreich vertretenen Minderheiten, 

sondern vor altem auch die siebenlinrgischen 
Remänen betroffen. Deidurch will die Buka­
rester Eligue die teameisnlvanischen BeiuM-« 
mer mit einen? Federstrich, jedem Recht höhn« 
sprechend, an sich reißen . . . 

Rumänien in seiner heutigen Form ist dier 
Gefahrenherd von Europa. Indessen sich in 
Bulgarien die Verhältnisse einigermaßen zu 
konsolidieren beginnen, ist Rumänien unter 
der sinute seiner gegenwärtigen Machthaber 
ein Zchreckensland der beispiellosesten Raak« 
tion geworden. Es ist nun mehr als glaub­
würdig, daß der Kampf, der sich im Innern 
des Landes nnter so traurigen Anspizien ab­
spielt, nicht auch A'.ißenwirlnngen zur Folge 
haben könnte, die den 2turz Bratianus und 

^ die Aenderung des Regimes beschleunigen 
^ würden. In seiner jetzigen Fern? i't Rnmä--
^ nien ein Ballast der von Dr. Bene? geführ-
i ten Meinen Entente. In dem Weißbnch. das 
'! die Präger Regierung nnläna't veröffentlich­
te, ist das ,^iel der Kleinen Entente klar a?b-
^ gesteckt worden. Dieses Ziel ist die Sicherheit 
^ der auf den Friedensverträgen aufgebauten 
^ Neuordnung der Dinge in Mitteleuropa. Ein 
^ Ttaat aber, wie Rumänien, der selbst ein Ob--
^ jekt der Unsicheicheit ist, kann kein Element 

der Sicherheit im mitteleuropäischen Staa-
tenbund sein. Es wäre von Vorteil, wollte 

^ man in Prag und in Beograd über die Kon-« 
"j seguenzen einer rein logischen Betrachtung 
" in dieser Hinsicht nachdenken. ^ 

Herr Geiyel in allen 
Gafft!?. 

Wien, N. April« '' 

In allen Miuistergassen näutlich. Unser Bun-
de-^anzler wird iu der nächsten Zukunft die 
fürstliche Bismarck'sche Machtfüll^ beiweitem 

> übertreten.Außer Üau^leramt. der Ministers 
> präüdentischaft also, die Gott sei's geklagt, in 
! Oesterreich die Notwendigen nach sich zieht, 

den größten Teil der Zeit im Eisenbahn-
Waggon zu verbriitgen, wird Herr Seipcl die 
Aufgaben der bisherigen Ministerien 

l Aeußeres, Inneres und Justiz aus sein? 
wuchtigen schultern laden. Ueter Nacht: 
nämlich bietet der Abban der obersten Ver­
waltungsstelle, die Zusau'inenlegnng der Mi^ 
nisterien, ein ganz anderes Bild als bisher« 
Das >>eresminilterinm bleibt nns erhalten. 
Das haben die Sozialdemokraten, welche die 
ohnehin nnr mühsam und rn<1 weise arbei­
tende parlamentarische Maschine gänzlich« 
lahmzulegen drohten, der Majorität abgei 

> zwungen. Und sie ließ sich gerne zwingen, 
^ Nicht allein deshalb, weil gegenwärtig ein 
> Ehristlich'sozisiler dieses Portefeuille inne hat, 
! 'andern auch aus dem Grunde, weil dis 
i frommen im Lande die stille Hoffnung he-> 
j gen. es werde ihnen über kurz oder lang ge-
^ lingen, den Gegnern die Waffe , welche die 

Wehrmacht im innerpolitischen Leben dai> 
stellt, aus der >>and zu winden nnd sich selbst 
ihrer zu bedienen. EntPolitisierung der 

< Wehrmacht wird es ausgesprochen und ge-
I 'chrieben. Uebenührung ins christlichsoziale 

» Lager ii't gemeiut. Der Bundeskanzler ist von 
t einem ?ei!> seiner eigenen Parteigenossen 

^ in dcr Frage des 5>eeresministeriums kn 
l Stich gel.ineu worden und bat eimmi faulen 
- Ärmvrouiiß zustimmen innren, demzufolge 
> die Zwilkommisiäre im .Heer esmi nisten um 
- eine Verringerung fhrer Zahl ^rfabren, die 
l Soldatmräte dieser Amtsstelle in Vertrau' 
-- ensmänner unra.'te !'t werden, ohne daß sonst 
' t im einzigartigen Institution 
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eine Aenderung eintritt. So bestand die Ge­
fahr, das; .ixrr Seipel mit leeren Händen 
vor den holländisch!! Generalkommissär hin« 
traten müßte, der doch we Verringerung der 
Ministerien von 1! auf 8 geheiichr hat. Um 
dieser Eventualität aus dem Wege zn gehen 

sie wäre unn'o bedenklicher in einemAu­
genblick, in dem es wieder einmal heißt, das 
österreichriche kouritee werde sich mit der 
großen Völkerbundsanleihe sür Oesterreich 
beschäftigen und in der Apriltaguug des Völ-
kerbundsrateS solle die Angelegenheit einen 
gehörigen schritt nach vorwärts tun — hat 
sicl) Seipel zu einer gründlich. N'Frouländer-. 
ung entschlossen. Acht Ministerien? Wozn? ^ 
I-ch finde mit sieben mein Auskommen! Frei­
lich hat die deiche einen gehörigen Pferde­
fuß. Tie Vielfältigkeit österreichischen Be­
amtentums erfährt oller Wahrscheinlichkeit 
nach eine neue Bereicherung. An die Spike 
der aufgelassenen Ministerien, die jetzt a!S 
Sektionen des Bundeskanzleramtes weiter-! 
geführt werden sollen, treten neue Funktio-
näre, vielleicht sogar zum Teile die bis-
sd'riaen Minister, mit der an französischen 
Lustspiele gemahnende Titulatur eines 
nislerialdirektorS. 

.Herr Tripel aber wird feiu eigener Miui-I 
ster des Ä ußern, seiu eigener Minister des 
Innern, sein eigener Iustizmiuister. Wer 
wird so uaiv sein, init dem Bundeskanzler! 
darüber w richten, daß er leichten Herzens 
einen Tlundameutalsatz moderneu staatlichen 
Denkens opfert, die Trennnng der Justiz 
von 'der Verwaltung zum alteu Plunder^ 
Nnrft. Das wäre noch .zweckloser, al^ sich da­
rüber aufzuregen, wenn auch das selbständige 
Ministerium des Aeußern verschwindet, da«-' 
historische Gebäude auf dein Ballplatz ver­
ödet daliegen wird, in dem dereinst Fürst 
.kannii'. als Rutscher Europas die Zügel 
straffte, Metternich die heilige Allianz al,^ 
scbloß. ^lehrenchal mit der Annerion Boe-! 
niens lammendem Unheil Tür und Tor ösf-^ 
nete uu> schließlich Berchtold mit Kavaliers-
leichtsiun daS Streichholz au dem gebügelten 
Beiullei> rieb, da>) den Weltbraud entzünden 
»sollte. Für derlei Sentimentalitäten ist wirk­
lich die Zeil zu schlecht geeignet. Der ^echS-
Millioneiistaat Oesterreich tann und darf 
ik.ine große Politik treiben. Und wenn sclwn. 
Kne Sebswerständlichkeit nicht durchzugehen ^ 
5>var,'daß inan für ein Söldnerheer von! 
W.tXX» Mann kein eigenes Ministerium be­
warf, so ist es immerhin ein ichivacher Trost/ 
5wenn sich wenigstens die Erkenntnis Bahn^ 
tbricht, 'daß wir keine pompöse Staatskanzlei! 
Nnauchen. um die internationalen Vitt- nnd 
K^ettelgänge zn organisieren, die i'nS die 
I7vo>'setzung unseres staatlichen Scheiudaseius 
lerinöglichen. Seipel macht alles. Die Sozial-
lde-mokraten dürfen das zweifelhafte Verdienst 
>sür sicl) in Ausspruch nehmen, durch ihrv Tak^ 
itik die Monopolstellung des führenden Man-! 
nes der Ehrinlichsozialen eruiöglicht zu ha- ^ 
Ken. (5s ist jedorli kaum hestreitbar. daß sie, 
.damit nicht allein vom Parteistanöpunkt 
»einen schwerwiegenden Fehler bedangen ha-' 
Äen, sondern daß damit auch der österreich:-. 
ischen deiche keinestvegs gedient ist. 

Man sollte glauben, daß abgesehen von 
vllen parteimäßigen Gegnerichasten die Er- ̂ 
Venntnis gereift sei, Seivel, der staatskluge 
Päpstliche Prälat wäre wirklich einer der 

TeleyhonMe Nachrichten 
Bonar Law amlsmüde? 

WKB. London, 15. April, sHavas.) Trotz 
des offizielle!! Dementis glaubt inan in Po­
litischen Kreisen, daß Bonar Law aus Ge­
sundheitsrücksichten demnächst zur Demission 
gezwungen sein wird. 

> WkB. London, 15. April. Renter meldet: 
Aintlich wird beute nachmittags dementiert, 
daß Bonar Law 'die Absicht habe, znrückzn-

^ tretcn. 

D^e Sanierung Slterrelchs. 
WK'B. Genf. 15. April, s^chweizer. Dep.--

Ag.) Das Kontrollkoinitee unter dem Vor-

sebr gründlich jenes Prestige, das uns Ein­
zelne zu verschaffen verstehen. Es ist jammer-
schade, wenn ein Mann, wie der gegemuär-^ 
tige österreichische Bundeskanzler, der tat­
sächlich das'Format eines europäilscheu Pol'»-
titers hat, sich allzutief in den Frofchinäuse« 
krieg der kleinlichen innerpolitischen K'ah-
balgereien Oesterreichs verstrickt. ivenn er 
durch seine Beschäftigung !nit Detailfragen 
den Blick für das Ganze verlieren würde. 
Diese Gef'ahr ist aber seht in hohem Grade 
gegeben und dabei ist noch ernstlich in Erwä­
gung zu ziehen, daß von Seipels Nachfolger, 
wer immer es sein wird, eine solche robuste 
Vielseitigkeit wie sie die Führung 'der politi­
schen Geschäfte. 5er Verkehr mit den Par­
teien. das Verhandeln mit den verschieden­
sten Interessenkreisen uud als Draufgabe 

> die Erledigung weit aneinanderliegender 
amtlicher Agenden erfordert, unter keinen 

' Umständen zu verlangen und durchzusehen 
' sein wird. 

wenigen politischen Köpfe in Oesterreich. 
Wie die Dinge gegenwärtig stehen hat, ge­
nau genommen, auch die Opposition kein 
Interesse daran, diesen Mann sich vorzeitig 
abnutzen zu lassen. Man braucht durchaus 
nicht die hyinuii'che Ueberscljätzung des gegen-^ 
wärtigen österreichischen Bundeskanzler i 
durch seine engeren Anhänger einzustimmen, 
NM es ruhig zn unterschreiben, daß das! 
Gc'wicht, dessen sich Mann und Name in der 
europäischen Politik rühmen dürfen, in kei­
nem Verhältnis steht zu der Schwäche nnd 
Einflußlosigkeit des kleinen Oesterreichs. Wir 
glauben nicht au das Märcheu, das bei der 
letzten Zu'sainnienkunft des österreichischen 
Kanzlers mit dein italienischen Ministerprä­
sidenten die ganz großen Fragen der mittels 
europäischen Politik aufgeworfen worden sei­
en, daß Seipel als Sachwalter oder gar als 
Vormund keS bedrängten Deutschl-ands auf­
getreten sei und daß in der Verschwiegenheit 
des Konferenzzimmers Mussolinis forschen 
diesem nnd dem österreichischen Staatsinann 
neue Richtlinien für die Lösung des Ruhr-
Problems cpsucht oder am Ende schou gefun­
den worden seien. Aber daß solche Mut-' 
maßung auftauchen und ernstlich erörtert^ 
werden konnte, ist immerhin bereits im öster­
reichischen Vorteil gelegen.Wir können keine 
Prestigepolitik brauchen, aber wir benötigen j 

Druck ausgeübt werden: entweder die Bezieh­
ungen zu Nußland abzubrechen oder die 
Moskauer Regierung dazu zu veranlassen. 

ihr außenpolitisches Verhalten zu mäßigen 
und in der BehzndlunH knltureller und reli­
giöser Fragen dilldwiner zu werden. 

sike Pantalieonis hat auch heute Sonntag 
seine Beratungen vor- und nachmittags fort« 
cpseht. Um die Arbeiten zn beschleunigen, 
wurde auch eiue Abendsiimng einberufen, die 
bis Vütternacht dauerte. 

Erhöhung der Slaatsbeamlenbe-
zNge iu Ungar«. 

Budapest, 11. April. Der Ministerrat be-i 
schloß eine neuerliche Erhöhung der Bezüge 
der Ziaatsbeamteu. Die Teucruugszulage 
soll aus das '-.''iciche des nrsprüusilichen Be­
trages erhöbt werden. Durch diese bedeuten­
de Aufbesserung der Bezüge hos fr die Regie­
rung die in der Beamtenschaft herrschende 
Unzufriedenheit zu bauncu. t^kich/itig hat 
die Regierung jedoch beschlösse!!, ab 1. Okto­
ber -t) Prozcut der Beamten abzubauen. 

Der Besuch des Marschalls Foch 
in Prag. 

VKB. Prag, l t. April. Marschall Foch 
trifft am 14. Mai aus Warschau in Prag eiu, 
wo er bis jti. Mai bleibeu wird. In seim'r 
Begl-eituug werden siä) die Generale Wet^ 
gand und Buat befinden. 

0 

Kurze Nachrichten. 
WKB. London, 1ö. April. Das Reuter­

büro uleldet aus Totio: Das Marinedeparte-
inent hat eine Nachricht aus Korea erhal­
ten, wonach an der Oslküste der Hallbinsel 
nach einer Sturmflut 4(X) Fischerfahrzeuge 
und andere Boote vermißt werden. 

WKB. London, M. April. (Renkr.) Die 
-Arbeiterpartei von Ttoko ^l'owin^son in der 
Bannmeile von London hat sich für einen 
allgemeinen AuHaud ausgesprochen. 

' 

Marburger und 
Tagesnachrichten. 

Allen Vereinen, Körperschaften usw. geben 
wir begannt, daß wir Vereins Nachrichten 
u. dgl. nunmehr nur uuter der Rubrik „An-
kündiguugeu" gegen Verrechnuug einsÄ)alten 

! köuneu. Für eine Notiz bis zu 39 Worten 
ist eine Gebühr von 3 Diu., für je weitere 
Worte 1 Diuar zu cntrichticn. Alle übrigen 
Mitteilungen, wie Verlustanzeigen kosten bis 
<zu W Worten 5> Din., für je weitere 5> Wor­
te 5> Diuar. Der Betrag ist in der Vertval-
tuug der „Marburger Zeitung" im vorhi­
nein zu erlegen. 

Astronomische Vorträge. Der zweite Bor-
noch lrchrreicl)c'r uud interessanter als der er»' 
trag des Herrn Obersten K. Philippoviü wa7 
ste. Ein zahlreiches Publikum horchte mit 
atemloser Aufluertsainteit und Spannung 
den schön>eu Ausführungeu dioses gewandten, 
fesselnden Redners .zu. Fubefondere. als er 
die Milchstraße — „dieses zarte Band, so 
flüchtig wie ein Morgentranm, so stumm wie 
ein l^rab, so unbeweglich wie ein Felsenriff 
uud doch das Zentrum eines unbändigen Le­
bens" — schilderte und den furchtbaren Zu-

Tierischer Raubmord. AuS Pozarevac wird 
gemeldet: Gestern gegen 10 Uhr nachts über­
fiel eine Räuberbande das Dorf Kladurovo 
iiin Mlavaer Bezirk (Serbien) und umringte 
das Haus >des wohlhabenden Landwirts Pe­
ter Etevio. Die Räuber begehrten durch un­
gestümes Klopfen an Türen und Fenstern 
Einlaß. Als der Bauer die Tür öffnete, dran­
gen droi maskierte Räuber mit vorgehalte­
ne n Gewehren in das Hans ein und banden 
Stevie und die übrigen Hausbewohner an 
Händen und Füßen fest. Sie verlangten vom 
Hausbesitzer, daß er sogleich 20.9Ä) Dinar 
erlege. Da aber der Bauer bloß 1500 Dinar 
im Hanse hatte, überga'b er deu Banditen 
diese Summe mit der heiligen Versicherung, 
daß er keinen Para mehr besitze. Dambt wa­
ren die Räuber keineswegs zufrieden, son­
dern trachteten, durch allerlei Torturen dem 
Etevi« noch etwas zu erpressen. Da es kalt 
war und am Kamin noch die Glut loderte, 
nahmen die Banditen davon nnd streukm sie 
ans dein Lehmboden aus. Hveranf entkleide­
ten sie den Steviö und banden ihn auf dem 
Glnthaufen fest uud ließen ihn zu Tode rö­
sten. Dasselibe taten sie sodann mit dem Nef­
fen des Stevi^ und verließen sodann, erbost, 
daß im ganzen Hause kein Geld mohr zu fin­
den war, die Stätte ihrer Untat. Steviä ist 
uuter fürchterlichen Qualen gestorben, dage-

' gen hat der Reife nur schwere Brandwunden 
erlitten, so daß er mir Leben bleiben dürste. 
Die Behörden haben kie Verfolgung der 
Banditen eingeleitet, doch bis jetzt konnte 

! keine Spur von ihnen entdeckt werden. 
Der Prozeß gcqen die Schuldigen am At^ 

tentat gegen RaÄn. Aus Prag, ,3. d., wird 
berichtet: Heute hat der Prozeß gegen die 
Mitschuldigen am Atteubat gegen Dr. Ra8in 
begonuen.' Angeklagt sind fünf Personen, 
vier Männer uud eine Frau. Aus Gründen 

sammenstoß der Erde mit eiikm Kometen 
mit wuchtigen Pinselstrichen darstellte, mach­
te!, seine Worte den tiefsten Eindruck auf alle 
Ann>esenden. Wir wollen hoffen, daß der 
Herr Oberst auf allgemeines Verlangen noch 
einige Vorträge halten wird und sind freu­
dig bereit, einige Mußestunden zu widmen, 
um die Großartigteit des Weltalls bewun­
dern zu köuueu. 

Pom Hause geflohen, weil ihm die Mutter 
gestarben ist. Vor einigen Tagen ist der 10-
jährige Bolksschüler Franz Novak aus Lim-
bu« von seinen Angehörigen entflohen. Er 
verbrachte mehrere Tage auf der Straße und 
wurde schließlich von t»er Polizei aufgegrif­
fen. Ter Knabe erklärte, daß ihm di? Mut­
ter vor eiuigen Tageu gestorbeu sei und er 
nicht wußte, wohin er nuu gehen sollte. Er 
wurde dem staatlichen Kinderheim übergeben. 

Yin Selbstmordkandidat. Der in Pößnik-
hofen wohnhafte Alois B. kam vergangenen 
Samstag ziemlich betrunken nach Hanse. Iu 
diesem Zustande erklärte er seiner Frau, daß 
er Selbstmord verüben werde. Er begab sich 
in sein Zimmer, wo er sich einsperrte. Als 
di? Zimmertür erbrochen wurde, faud man 
den Selbstmordkandidaten in seinem Bette 
friedlich schlummernd. Er wunderte sich nicht 

' wenig, als er von dem Besuch der Rettungs-
abteilung hörte, da er von der ganzen Sache 
nichts mehr wußte. 

Llnter der dürren 
Hoppe!. 

K Kriminalroman von A. (Hroncr. 

Urheberrecht 1920 durch Greiner ^ Comp., 
Berlin VV. 30. 

,. Und Horvath uud Frau —" 
„ Frau Igmandv läßt sich mit Galautrie 

noch lauge hinhalten, nnd Horvath wird auch 
mit sich redeu lassen." l 

Lassony war aufgestanden. 
Er ging erregt durch dns Zimmer, stierte 

hum Fenster hinaus, ohne etwas zn sehen, 
rannte ein paarmal, hin und her uud warf 
sich dann auf das Sofa. j 

„Ein Narr sind Sie, eiu Narr!" knurrte 
er. „Wie wird mir Bräuner so viel Geld, 
leihen!" ^ 

„Sie werdeil das Geld von ihm bekmn-! 
znen!" sagte Imre mit verblassender Ruhe. 

Lassony lachte zornig. 
„Wahrscheinlich, weil ich so rücksichtslos 

vxir, ihm nicht einmal den Tod meines Va­
ters anzuzeigen." 

^DaS ist jetzt gerade sehr günstig." 
' „Wieso?" 
' „Er braucht gar uicht zu wissen, ldaß der, 
Herr Hofrat tot ist." 1 

„Jmre warum braucht er nicht zu 
hissen?" Lassony beugte sich interessiert vor. 

„Lebende schont man, Tote nicht." ^ I 
r» »Reden ^ie weiter!" ^ 

„Was liegt dem alten Herrn Bränner an 
Ihnen, wenn Ihr Vater, sein Freund, nicht 
mehr lebt?" 

„Weiter!" 
„Von seinem vielen Geld^ — Sie erwähn­

ten einmal, daß Bräuner auf sechsmalhun-
dei ttansend Kronen geschätzt wird — also von 
diesen! vielen Gel-dc wird er gern zwanzig-
tausenid Kronen und euch mehr bergeben, nm 
den Sohn seines Freundes zu retten, denn 
sonst müßte dieser Sohn sich einer Ehren­
schuld halber die Kugel durch deu Kopf jagen, 
woran voraussichtlich auch der alt^ Herr von 
Lasseuy sterben würde. . .!" 

Jetzt sagte Imres Zuhörer nicht mehr 
„weiter." An seinen Lippen nagend, starrte 
er lange vor sich hin. 

Dann schüttelte er den ssops. 
j „Das geht nicht", w>gte er. „Es gibt keinen 
Menschen, der einem anderen so viel Geld 
ohne Sicherheit leibt. Natürlich wenn mein 
Vater noch lebie nnd geschont werden müßte, 
wü.rte mir Bräuner wohl helfen. Daß er sich 
aber über meine Verhältnisse genm, erkun­
digen würde, davon bin ich seit überzeugt. 
5ie wissen eben nicht, waS ich weiß: daß 
Bräuner es schon durch eigene Arbeit sehr 

^ weit gebracht hatte, als er seinen Treffer 
t machte. Solche Menschen halten aufs Geld. 
Bränner drehte, trotzidem er großherzig nnd 
durchaus nicht kuickerig ist, heute noch jede 

l Krone nm.bevor er si> wiire es 
' aljo einjach verrückt, anMehmen^ dajz ^ 

mir zwanzigtansend Kronen kurzer Hand an­
vertrauen würde." 

Er ging wieder im Zimmer auf nnd ab. 
Fmre saß. beide Ellbogen aus den Tisch ge­

stützt, nachdenklich da. So sehr war er in 
Nachdenken versuuken, daß er das Lünten an 
der Flurtür überhörte. 

„^0 gehen Sie doch, man läutet!" erin­
nerte ihn Lassomi. Jmre ging hinaus. 

Der Postbote stand vor der Tür. 
Er hielt Jmre zwei Briefe hin. 
Jmre trng sie hinein. 
„Bitte, unterschreiben," sagte er die Briefe 

auf den Ti'ch legend. 
Lasso>m hatte sich schon über die Briese g^ 

beugt. Seine Miew' wa>' unruhig. 
Er erkannte die Sckrift auf den beiden 

Kuverts. Der eine lam von Horvath, der 
eingeschriebene von Fran Igmaniw. 

Jmre ging mit den unterschriebenen Zet­
teln Hinang Als er sich wieder an ^.'in Tisch 
nioerließ, bemerkte er, daß sein .Herr aus­
fallend blaß aussah. 

„Nun. was schreibt sie denn?" fragte der 
Diener ohne Umstände. 

Da atmete sein Herr schwer auf und reich­
te ihm den Brief. Jmre las ihu laut: 

Lieber Freund! 
' Seit acht Tagen habe ich Sie nicht ge­

sehen. Sie sind doch nicht krank? Das wäre 
freilich die einzige Entschuldigung für Ihr 
Fernbleiben. Eine andere Ursache kann ich 

»n'.jr nicht denken, d. h. eine Sie in meinen 

Augen entschuldigende Ursache. Denn Ihr 
Inieres'e für Julie Kis, die Täuzerin. wird 
doch nicht schuld daran sein, daß ich seit einer 
Woche vergeblich hofse ,Sie bei mir zn sehen. 
Und es wäre nötig, daß Sie wieder einmal 
kämen. Man hat mir geraten, einen Teil 
meines Geldes iu sicheren Papieren anzule­
gen. Da wäre es mir lieb, die Summe, tue 
ich Ihnen zur Berfügnng stellte, bald zurück­
zuerhalten .nnd möchte Sie deshalb sprechen. 
Tie wissen ja, wann ich zu Hause biu, 

Es grüßt Sie 
San? Igmandy." 

Jmre stieß, nachdem er den Brief gelesen, 
einen scharfen Pfiff ans. 

„Also, die fängt anch an," sagte er dann. 
„Das ist schlimm- mit Weibern, wenn sie ra­
biat werden, ist schlecht Kirschen essen." 

Lassony hatte sich wieder in die Sofa ecke 
gerückt An den zweiten Brief dachte er in­
folge des Schreckens, den ihm der erste ein­
geflößt hatte, gar nicht mehr. 

I' Jmre nahm jetzt dieses zweite Schreiben in 
die Hand. 

„Was will denn der schon wieder?" 
Lassony zuckte die Achseln. 
„Darf ich?" fragte der Diener, sein Fe< 

dermesser ans der Tasche ziehend. 
Ein Nicken war die Antwort. 

Er schnitt das Kuvert auf. Es enthielt nuv 
einen Zettel. 

„Um jedem MiM'.standnis vorzubeugen, 
teile ich Ihnen noch schriftlich mit, daß ich 
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So bog er vier Ttilc! Cisenstangen bis zu 
Millimeter Ttärke uut den Zähnen zur Hus-
eisen-forul. Dann bog er uin den Ann drei 
iveitere Crsenstangen zn Spiralen. Auf>erdenl 
lies') cr sich'eine Bautraveiie ül>cr den .^topf 
biegen nnd schluvi niit der ?^'aust einen ^)^ag-?l 
durch ein .',olldlckcs Brett. Und als Rusjebett 
benützte er ein ^Ikagolbrett^ auf das er sich 
mit dem blanken Nucken legte, und lies', vier 
Mann über seine Brust gehen. Cisenstangl^n 
beißt er nicht ab, son'dern er reißt sie mit 
den Zcrhneu und .Händen ab. Auf Befragen, 
wie lange er trainiert haoe, gab er ein Trai­
ning von nur zwei ?)!onaten an. Wenn er 
so weitermacht, dürste er bald tonkurrenzlos 
dastehen, 

Krapinskc Toplice bei Zagreb. Die stur 
anstatt gegen Nhemna, sticht, Ischias, Frau­
enkrankheiten nisw. ist nrit 1. April erössni.t 
und tonnen .'»tränke und ErholnngsbedüntZ-
ge Aufnsshnie finden. Vis l.'i. Juni inrd ab 
'l. September sind die Zinlmer- nnd Bäder-
preiise mu 25) Prozent erinäßigt. Cwats- und 
Genieindebeanüe. Pensionisten uud Jnlvali!>e 
olvie Mitglieder der ^trankenkassen aus 
THs und Deiltschösterreich genießen wäh­
rend di.>ser Zeit eine 5i0prozentigc l5rnläßi-
gung. in der Hochsaison nur bei den Bäder-
zrelsen und Kurtaxe. Einreisebewilligungen 
ür Auslän'der verschcrfft in kürzester Zeit 

uu'd AuMnfte erteilt die Kuvdirektion. 29t8 

Lewe Nachrichten. 
Die RÄdläversammlung i» Zagreb. 

ZM. Zagreb, 10. April. (Gestern nach 9 Ubr 
begannen große Scharen von Bauern mit 
Dahnen i>urch dic Zagreber Straßen zn zie­
hen, die sich zu dein Versannnlungsort, auf 
einen Weideplatz bei Zagrelb, l>egaben. Die 
Zahl der Teilnehuier ist schwer festzustellen. 
Auf einenl Platze vor der Tribüue waren ge-
geit 200 Fahnen ge;aunnelt, drei Musikkapel­
len und eine Anzahl von Neitern. Uin N Uhr 
kam der Präsident Nadic'- nlit seiner Genuih-
lin an, worauf die Bersamnllnng eröffnet 
wnrde. Nadi,^ fagte in seiner Rede, daß Pa-
k>i<'' eingesehen habe, daß außer einenl gewis­
sen Nadi^ auch das kroatische Volk besteige, 
und er werde auch einsehen, daß außer dcnl 
kroatischeu Volke noch et!^vas Gröspres be-
stelle. Vor acl)t Tagen habe die Bauernpartei 
na6? Beograd sagen lassen, das; man das tro-
atische Volk niit (^^ewalt nicht beherrschen 
lönne. Bei dieser Gelegenheit habc' Ljuba 
Jovanoviü ge'sagt: „Wir wußteu, daß !>troa-
tien besteht und daß es alls seimn Namen 
llnd seine Traditionen nicht verzichten will, 
aber zu uns kauien Heuer Trum>bi<; und 
Trinkovie, Suwdlata und Toniljenovi^-, die 
sagten uns, sie uwiteil teine Kroaten, sondern 
Serbokroaten sein. Wir hcrben das angenonl-
men und null tonnen wir nicht znri'icl." Ha­
ben wir nicl)t, sagte Nadie, bei sovi.elen An­
lässen klar gesagt, was wir wollen? Sodann 
l>aben wir und die Delegierten der Nadika-
len Partei vereinbart, daß für die a.^gensei-
tigen Bezie-Hnnigen nie mehr Gewalt, sondern 
mir Verständigung angewendet werden soll. 
Kannt daß sie dies unterzeichnet hatten, be-
renten sie es 'schon. Dieses Dokument hat 
Herr PaSil^ in die Tasäie gesteckt uild es bloß 
eiuigen Personen gezeigt. Wir sprachen auch 
scher Bosnien. Ich habe die Radi'kalen auf 
die 1s10.tX>0 Stuirnlen der niuselmaniscj)en 
Nepublilkaner aufmerksanl ge-niacht, welche 
Spaho erhalten hatte, der gesagt hat, daß er 
nach Zagreb und nicht nach Beograd gehen 
werde nnd daß er mit Radi6 halte. An den 
?)l'lrsellnanen liegt es nun, ihr 
Versprechen zu halten. Sie gehen jettt nach 
Beograd, weil N'ir uns so geeinigt l^aben, 
aber wenn die Verhältnisse es verlangen 
werden, wenden sie die Parlmnentssitze ver­
lassen. Korokee hat sich glänzend Verhalten. 
Als er bemerkt.', daß wir demotratitschen Re­
publikaner inrstande sind, in ihr Land zu 
konnnen, und daß mir die Slowenen organi­
sieren könnten, und zwar nicht als unsere 
Leibeigenen oder Diener, 'on^dern als ein 
freies slowenisches Volk, da sind sie seilest zlir 
Arbeit geschritten. Weiters sagte Nadil^, En 
ropa war nie so dumm und so töricl>t wie 
jettt. Vernünftig ist nur der Deutsri^e und 
der Nüsse. Das deutsche Voll ist das arbeit-
sauiste anis der ganzen Welt. Mit deni deut­
schen Volke'hält das kleine kroatische Volk 
und wir halten bis zu nlletzten Atenizng zu-
sanluien. Wenn daS deutsetie Votk in den 
Völkerbund konnnt, N'ird es Europa überzeu­
gen, daß 'das kroatiische Volk ein kulturelles 
Volk ist nnid daß Zagrev eine enropäiische 
kulturelle Resi'denzstadt ist. 

Zagreb, 10. April Die gestrige Vollvcr-
sainuilung d<'r Radi<'partei verlief in voll-
koimnener Ruhe. Radi^- erklärte in seinen 
Ansführllnge::, 'dtis; cr nicht nach Beograd 
gel)-en werde, ebenso ailch die Muselmanen 
nick)t, falls es zu leineul .Eiuvernchlnen koui-

men scllte. In seiner weiteren Rede gri^f 
Radi«; die Ra.dikalcn liestig an. Ueber Dok-' 
tor Koro.^ec sprach er sich lol>en^ aus und er-
ttärte. daß Dr. .>toro.^ec .nachd<!n cr sah, das; 
auch unter den Slowenen die republikanischc? 
Idee ein.n günstigen Biiü'Len g^'snndi'n habe, 
seine Politik mit d'r kroatischem in Einklang 
gebracht habe. Radi^ erklärte, daß nnter di'n 
gegenwärtigen Verhälknisscn eine Verständi­
gung nicht gut möglici) sei nnv daß die revn-
blikanrsclie Idee nictn plötuict) fallen gelassen 
werden könne. Wir können niciN über N.i6)t 
Panvnreu des .'.tönias werizcn. Wir 
können uns nichr den^ sel!?stäni)i-
gen Staate entsagen un?» eine Pro­
vinz werden, der ein Pasic"^ oder irgendein 
anderer an der Spitze stiinde. Wenn es nicht 
anders gelten wird, werden wir nach Beo­
grad ailfbreckieü und die Beograder Fami­
lie n gen ossensa st e uc e i nan der t re Iben. Außer­
dem erging sich Radil' in heftigen Worten 
gegen die Zagreber Juden, mit denen cr 
eoenti?e'l kurzen Prozer. machen iverde. — 
In den 5tras;en hört., nian uiehrere ^cln'n'se, 
doch wurde die öffentliche Ruhe nichl ge« 
stört. 

Scheuß d:6 Blattes. 

Die VerjMnüigungsoerhanölungen 
gescheitert. 

Die Regierung tritt zurück. 
Beograd, 11^. April. Gestern abend fand 

ein i^^unisterrat ste.lt, in dessen Verlaufe die 
Regierung beschloß, die Deuiission zu übe»-
reicheu. Nach deni Ministerrate begab sich 
Ministerpräsident Pasie znni ^tönig, dein er 
die Denkission des G^sauittabinettes üder-
reichte. Der l^tönig nahnl i>ic Demis''?:: an. 

Gtsle Sitzung des Adgeordneieu-
Hauses. 

Deriaguug bis zur Bildung der 
neuen Regierung. 

. Vcsgrad, I0. April. .Heute uin halb 12 
Uhr trat das neugewähllr At>geortneien!ia.us 
zu seilli.'- ersteil Siy.ung zllsainulen. Den Vor» 
sitz sührte als All>erspräs!denl Abg. L^ravac. 
Der Alterspräsident begrüßte die Äi^geord-
ueten, woranf zur Wahl des Präsidenteil ge» 
schritten wurde. Vei oer We.l)l erhielt der 
radikale ''.'lbgeorbiute Tr. Pele>> 218 Stiui-
uien, .'?)rasnica (Muscluiane) 17 und die 
Agrarier 10 Stiulineu. G^wälitt erscheint 
Dr. Dieser nahin deil Vorsit.; ein uiio 
verlas eill^ Zllseluift der Regierung, uwriil 
deul .Hause die Mitteilung geniacht wird, da?; 
sie denl Könige die Dt.'!Uli>ssicn iiberreicht liabe. 
Der Präsident schloß aus Gruiid dieser Mit­
teilung die Sitvilng, mit deni Veuierten, Daß 
die nächste Sitziing nact, Bildl'.ng der neuen 
Regierung eiicherufen werde. 

Börse. 
Zürich, M. April. sEigenbericht). Schluß^ 

l ' ö r s e :  P a r i s  3 0 . 5 ) 7 ,  B c o g r n d L o n d o n  
2.').00, Berlin 0.02tt1, Prag 10.40, Milano 
27..^7, Nen'vork 549.2^, Wieis si.007?2.''> gest. 
Krone 0.0077.'>l», Bu'dapest 0.12, Warschau 
0.01 Z0, Sofia 4.20. 

Voefte aus dem Ruhr-
gebiete. 

Ruhrgebiet un^ Dichrkuu'st: das scheint 
ein Widerspruch in sich selbst zu sein. Das, 
ivas man genieinhin „Poesie" nennt, unlt sich 
iliit der Schwere un^d Düsternis, die üder oie 
Arbeit in Schachttiefe nnd Rauet) und !I.nalnl 
der Jlddustriezentreu liegt, nicht znsaininen-
reinien. Mit den^ veralteten Schönheitso"-
grifs, 'der inner Dichtkunst eine .Kunst b.« 
greifst ,die die Leiden und Proöleine des Le­
bens Nlit snßen Worten vertuscht, ' loulint 

man diesen neuen Stoffen alleri^ings nicht 
l>ei. Kunst ist l)eute inehr als „schöner 
Scheiil". .''tunst ist die Au'.'saae un'd G-stal-

r-tung altes ^^'roßen, Leidenschaftlichen, 
d e n d e n ,  E ' . v  i g u ?  e c ! ' .  s e  I d e n .  

Leb'N' n'.'d Los des Berg- nnd .Hüttenar­
beiters haben die Dichter gefesselt. Man fand 
den Bergniann ro.nantisct). Dies war der 
Ansang. Man denie an Heines „.Harzreise", 
ails u.r er die l'^?rieden „Dorothea" und „Ca-
relina" in besuchte und ailsfi'ihrlich 
lvscl.rieb. Dreißig Jahre später, l^Zü, gab 
Johann Nepo nnk Vogl einen ganzen Band 
Lieder und Bilder ans de-nl Berginannslel>en 
heraus. Dieie BerginannslietX'r gelxn wohl 
alis Erlebnisse im Kärntner GriMuloben zu-
rück. , 

Was neidisch b-ie Erde veiSorgen, ' 
Das bringeir wir ünaippen nii't Kühnhe^k Ali 

Tag, 
Wenn andere vergessen die irdischen Sorgen, 
Erklingt es hier unten voln quellendelrSchlclg 

Da rollen durch Stollen 
Die .Hunte inl Lauf, 
Da steigeil un>d sallM ' 

der Staatsrarson wird der ProM bis zur 
Urteilsverkündung geheim durchgeführt wer­
den. Der Berteiidger protestierte vergebens 
ge^en den Ausschluß der Oefsenttichkeit. 

Was in der Welt alles gestohlen wird. Die 
Wiener Zeitung „Stunde" teilt mit. daß der 
größte Teil der Schienen und Schwellen der 
Kahlenberg - EHenbahn verschwunden sind. 
Das Holz wurde von den Dieben als Brenn­
material benützt, Nein ^schnitten und so an 
den Adann gebracht, während Vie Schienen in 
die roststarvenden Lager der Altersenhändler 
gewandert sind. — Es hat 'den Anschein, als 
wenn die Welt in dieser Hinsicht noch „Gro>-
ßes" erleben dürste. - , ^ ^ ̂  

Aus dem Gerlchtssaale. 
- .  . . .  ,  - . 5 ,  

Veruntreuung. Am 19. 'April v, I. über­
gab der Trassant Philipp .Hauptmann in 
Studenci bei Maribor dem 10jährigen Tisch-
lerlehrling WiHelm Persel den Betrag von 
5814.40 X nrit dein Auftrage, für das Gelldt 
Tabatlsorten in Mari-bor zu besorgen. Vor ^ 
dem Gebäude des Jugosloveuski Lloyd in^ 
der RuSka cesta traf Verzel den i8jährigeul 
Schmidgehilfen Joses Pasmann aus Studeu^ 
ci. Pajmann überredete Verzel dazu, den Be- ^ 
trag ffir sich zu behalten und damit nach ^ 
Trieft zu fliehen. Verzel ließ sich wirAich 
überreden un?d ging mit Pajinan nach Ho^e,^ 
wo sie in einem GaMause einkehrten und ih- ^ 
ren Fluchtplan änderten. Statt nach Trieft 
fuhren beide ü'bcr (lakovec nach Zagreb und^ 
von -dort nach Celje, wo sie den veruntreuten^ 
Betrag bis auf «den letzten Heller aufbrauch­
ten. Pajman flüchtete dann nach Oesterreich, 
von wo er am 15. Jänner zurückkehrte und 
am 13. Feber verhaftet wurde. Verzel wnrde 
wegen der Veruntreuung schon am 29. No­
vember v. I. zu sechs Wochen schweren Ker­
kers verurteilt, während Pasman am 13. 
d. M. vom hiesigen Krei^erichte zu zwei Mo­
naten schweren Kerkers verurteilt wurde. 

Diebstahl bei der Firma „Kristal". Der 39 
Jahre alte Karl Burkert war -seit Dezember 
v. I. bei der Firma „Krrstal" in Marrbor 
als Glaser be'sckMtigt. Im Jänner d. I. 
stahl er zum Schaden semer Firma 13 5pi> 
gel in? Werte von 9500 X und trug sie zu 
der Privaten Anna Postertin in der Tatten-
bachova uliea. Dieser sagte er, daß die Spie­
gel gestohlen seien nnd das; sie dieselben so 
ausbewahren möge, das; sie im Falle <'iner 
Hausdurchsuchung nicht gebunden werden 
könnten. Die Poster?.in trug die Spiegel zur 
Maria KIau5er in der Tatteichachova uliea, 
der aber die Sache verdächtig vorkam, wes­
halb sie auch das Aufbewahren ablehnte. 
Darauf trug di? Poster/in die Spiegel zur 
Anna Butolen in der Lo?»!a uliea, wo sie spä­
ter auch von der Polizei gefunden wurden. 
Vom Kreisgerichte wurde Burkert zu zwei 
Monaten schweren Kerkers verurteilt, wäh­
rend Anna Posterxin wegen Diebstahlsteil-
nahme zu 14 Tagen strengen Arrests verur­
teilt wurde. 

Ein junger Dieb. Der 1 jährige Taglöh-
lver Fritz Vehovec aus Pekre bei Maribor, 
der wegen Diebstahls schon dreimal vorbe­
straft ist, drang in der Zeit vom 12. bis 15. 
Marz mehrer? Male 'des Nachts in di" Woh­
nung des Besitzers Hermann Hnde in Vrhov 
dol bei Pekre ein und stahl dort 10<» Kilo­
gramm Kukuruz. 20 Liter Hafer, IN Liter 
Korn, 10 Liter Bohnen und zwei Säcke im 
Gesamtwerte von 2300 X. Die gestohlenen 
Sachen verkaufte er dem Kausinann Rudolf 
Herzog "in Limbus um 1409 X. Vchovec wur­

de vom Kreisg^richtc zu vier Monaten schwer 
ren Kerkers verurteilt. i ̂  

Volkswirtschaft. 
Marktbericht. Auf dem Schiveinemarkt am 

13. d. wurden 185 S6)weine, 3 Ziegen und 2 
Zicklein aufgetrieben. Die Stückpreise betru­
gen: sür Schweine von ü bis l> Wochen 800 
bis 1000 X, von 7 bis 9 Wochen 1200 bis 
1400, von 3 bis 4 Monaten 1800 bis 2800, 
von Z bis 7 Monaten 3<i00 bis 4000, von 8 
bis 10 Monaten 4500 bis (MX), von einem 
Jahre 05)00 bis 7000 X. Ein Kilogramm Le­
bendgewicht 85 bis 100 X, tot 105 bis 110, 
Ziegen per Stück 600 bis 700 X. 

Die Industrie Sloweniens. Das Mini­
sterium für Handel und Industrie in Bco-
grad verdeutlichte eine Statistik über die 
Entwicklung der Industrie Jugoslawiens im 
Jahre 1922. Ueber die Industrie Sloweniens 
finden wir 'darin folgende Daten: Protokol­
liert wurden im vorigen Jahre 04 größere 
I n dnst r i e u u ter u oh m u n g en. Dav on entfallen 

auf die Holzindustrie 18, 6 aus die Lebens-
initk'libranche. 5 aus Spirituserzeugung, 9 
aus die Ehemie, 3 auf die Elektrizität, 2 aus 
Papier- und Kartomlagenerzuegung, 3 aus 
die Bauindustrie, 2 auf die Korbwarenindu-
strie und je eine auf die Montan- und die 
Strohbearbeitungsindustrie. Von diesen Neu­
gründungen sind 28 Gesellschaften mit be­
schränkter Haftung, 3 sind Aktiengesellschaf­
ten, eine Kommanditgesellschaft und der Nest 
öffentliche Handelsgesellschaften und selbstän­
dige Firmen. 

Unsere Aussuhr im Jahre 1922 betrug 
3072 Millionen Dinar. Im Jahre 1921 be­
trug die Gesamtausfuhr unseres Staates 
2400 Millionen Dinar, im Jahre 1920 aber 
bloß 132Y Millionen Dinar. 

Kino. 
Das 1. Mariborski bioskop bringt Mon­

tag, Diensta-g und Mittwoch die kolossale Ak­
tualität „Uuter den Menschenfressern", eine 
glänzend gelungene Naturaufnahme aus dem 
Innern Afrikas. Mit kolossalen Schwierig­
keiten nnid großer Lebensgefahr gelang es 
dem Gelehrten und Professor der kaliforni­
schen Akademie für wissenschaftliche Forschung 
H. William F. Alder, ins Innre von Siam 
und Neu-Guynea einzudringen, Ivo die Ex­
pedition mit den wilden Kannibalen zusam­
mentraf un>d eine hochinterssaut? Tigerjagd 
mitmachte. Außer diesem e»l'tklassigen aktuel­
len Frl misch lag er wird noch ein Lustspiel in 
zwei Akten mit dem W'n Joe Martin in der 
.Hauptrolle vorgeführt werden. 

joniiin 
für Reise und Bureau. 
Ant. Rud. Legat, Maribor 
Slovanska uliea 7. n TaBaphon 109 

Derelnsna r̂ichten 
und Ankündigungen. 

Eisenkänig List. (Hestern bog der Eisen-
knicker Ernst List im Beisein von Augenzeu­
gen und Fachleuten 7 Stück Eiseustangen. 
Die Zeugen brachten das Eisen selbst init. 

nicht gesonnen bin, auch nur einen Tag mit 
dom Einklagen des Wechsels zu warten. Ich 
benötige mein Geld, und Sie brauchen doch 
nur die V. N. zu nehmen. Heiraten ist ja ein 
gelindes Mittel zur Besserung Ihres Lei­
dens. Ich mute Ihnen da durchaus nichts 
Schweres zu. Also heiraten Si^ — dann 
steht Ihnen jederzeit wieder zur Verfüguug 
^ihr 

LajoS Horvath." 
„Gelindes Mittel!" sagte Jmre, als er die­

sen Brief vorgelesen hatte. „Horvath hat 
recht, aibtt Sie sagen, Sie können dieses Mit­
tel nicht gebrauchen. Also müssen wir zu ei­
nem anderen greifen." 

Jmre hatte jetzt entschieden einen Raub­
te Mick. 

Sein Herr hatte sich aufgerichtet. 
Er sah dein unheimlichen Menschen auf-

hrerscvm ins Gesicht. 
„Woran denken Sde?" fragte er und hielt 

linwillkürlich den Atem an. 
Jmre fixierte den bleichen Mann. 

5 ./An Herrn Bräuner denke ich." ^ ^ 
^ ^Noch immer "^-.5?.;? 
l' „Ja — von ihm werden Sie WH bekom-

„So viel Sie wollen." 
„So viel ich will?" 
„So viel, daß Sie wieder angemhm l.'ben 

können." 
' „Angenehm leben?" Lassont) wischte sich 
über die Allagen. „Wie soll das geschehen?" 
sraigte er mühsam. 

Im res Augen tauchteu noch tiefer als bis­
her in die seines.Herrn. 

„Ich denke," begann er. Doch er sprach 
nicht weiter. Er mußte lachen, weil der an­
dere, sein sollst so eleganter, hochmütiger Ge­
bieter ,wie eiu Automat ihm gegenüber saß. 

„Woran denken Sie," fragte setzt dieser 
Automat, plötzlich lebendig werdend. 

Jmre hatt^. ^ wieder in der Gewalt. 
„An das einsame Haus Bränners denke 

ich, an das ganz einsam gelegene Haus des 
Herrn Bräuuer, von dein Sie einmal mi! 
Jhwm Vater sprachen," isagte er leise, und 
sich invwilttürlich Lassomi entgegenibeugend. 
fuihr er flüsternd fort: „Au dieses Hans, das 
fast -ganz von Auen Hingeben ist, von dein 
schier endlosen Douauauen. Und daran, da 
Bränner immer viel Geld im Hause hat, und 
daß der Schrank mit seinen Wertpapieren im 
Erdgeschoß —" ^ 

Gortsttz« folgt.)/ 



ti^Ul 1«. 

Dî  Tonnen, da schallek; 
Die t̂ rüfte :int> Klüfte 
Von ^nserm: Glückauf!. 

Der erste, der das Ru^hrrovier mit männ­
licher Kraft ols emen H^ldeirkaurpfplatz der 
Arbeit ft?ierte, war Freiligratjh, der 
aus Asrlaß eines gro^n <>)rttbcnunglücks sein 
Lisd „Fürs «schwarze Lcmd" schuf. „Tas Heer 
der Ar^it verlor eine Schlachz", ruft cr au;?: 

Sie fu'^rm hincrb 
( ^ e ' ^ n d  u r i i d  r o t  —  
Sie wurden erschlagen, 
Ei« liegen tot! 
Hunderte ^nd Hunderte, 
Tot, tot, tot! 
Durch das schwarze Lan^' 
i^ellt der Schrei der?!ot! 

' Der i'ozicle Ton, der hicr-ongi^schlagni ist. 
kkingt weiter in der Dichtung des Ruhrre­
viers, so z. B. in der Gedichtsammlung ,.?lus 
Schacht nn'd Hütte" von Heinrich Ämnpchett, 
der diie Umwandlung des Londschaftsbildes 
elegisch beklagt: 

Denn linier nur und' deiner Fluren Pracht 
Dehnt sich das Reich >der graueuvoslen Nacht. 
Und flötet hier die Nachtigall im .Hain, 

Dort unlen 6röhnt's von brechendem Gestein. 
Ja, du bist schön, niein trautcs .Heimattal, 

Mol^en-gold, im Äbendsonnenltra!hl, 
Doch dein^A Söhnen s^'rn vom Tageslicht, 
Den armen Llnappen frommt dio Schönheit 

nicht. 

Die qroffartig dämonische Schönheit des 
Ruhrreviers, die den srärlsten In'begriff der 
Kräfte unseres inodern^n Jndustriezeitalters 
darstellt, Haiben erst die modernsten Dichter 
erfüllt. So besingt .^xrbert Eulen'berg die 
Landschaft: 

D<r Himmel ruht auf vielen schwarzen Säu­
len, 

Der diese Landschaft deckt. Die Arbeit speit 
Den düstern Weihrauch aus, DampWseifen 

heulen 
Und' von «der .Hämmer Schlag das Eisen 

'schreit, 
Ausstöhnend hallt es stets bei Tag und Nacht: » 

.Hier wird Gold gemacht! 

Der eigentliche uu>d gröf;te Dichter d>es 
„schwarzen Reviers" ist Paul Zech, der Sohn 
einer Bergmannsfamilie, der sollest als 
Häuer tätig gewesen ist. Er gestaltet mit 
Meunierscher straft Größe und Grauen die­

ser Welt, wenn er den „Häuer" darstellt oder 
von einer „kleinen ^tatastrophe" berichtet: 

Zwölf Männer wurden vom Gestein er« 
schlagen! 

Zwölf Tote hat die Erde ausgl?spicn: 
Der Steiczer hat's dc-wegt hinausgeschrien 
Und ließ die Leichen in das Schauhaus tra­

gen . . . 

Dieselbe Melodie klingt auch in zahlrei­
chen anderen Dichtern auf, fo bei Gerrit En­
gelke, der auch den „Tod im Schacht" malt, 
der das „Lie-d der <^ohlenhäuer" singt: 

Wir pochen und pochen durch Wochen und 
Jahre, 

Wir fahren lichtauf: — mit „Glück auf!" 
dann hinab 

Wir pochen und pochen von Wochen — zur 
B<lhre — 

Und mancl)<?r schlürft unter sein eigenes 
Gra>b. 

Wir pochen, wir pochen durch Wochen und 
Jahre. 

Wir wracken, wir hacken 
??tit hangen^de^m Nacken 
Im wachsenden Schacht 
Bei Tage, bei Nacht. 

Es ist ein starkes, durch Arbeit und GeB 
fahr hartgehämmertes Volk, das im Ruhr-
revier dcr rohen (.>jc-walt die seelifche Kraft 
ein.'S uneöschütt^evlichen WilÜcns entgegen­
stellt, .Helden der Ar^it. von denen der frü^ 
here ^esselfchmic'd Heinrich Lersch in sein^? 
„Ausfahrt der Bergleute" sagt: 

Tiefenschlürfer, Alte, Jun'^e, 
Noch vom Stollengaug ge'bückt: 
Atmend weitet stch die Lunge, 
Die noch Staub und Rauch bedrückt. 
Reckcnd strecken sicki die Köpfe, 
.Heben auf ihr Angesicht, 
Menschen fühlende Geschöpfe, 
Beten sie aus Nacht zum Licht. 
Die das Licht mit Dunkel büßen, 
Das mit Grauen sie umlag, 
Und mit wanlkend müden Füßen , 
Grüßen sie den n>euen Tag. 

So poetifch geht es ja im Ruhrgebiet nun 
nicht zu. Die Musen der Äohlen>schächts 
schweigen. Die Waffe, die Gewalt hat das 
Wort. Aber das Gute und Schöne ist elvigs 
Einmal wird auch 'd?r Druck von ^r vom 
KoPenstaub schwarzen Richr weichen und 
wieder wird dort Poesie die harte AGeit 
verklären. 

Kleiner Anzeiger. 
derMitdene» 

Tlhre» «ller Art reparier! sofort 
«nd risch R. Uhrmacher 
Gosposka ul. l6. 1719 

^V»j««la"-Kchretdmaschine flir 
Reise und Büro. Allemver^auf 
Ant. Rud. Legat. Maribcr, 
Slooenska ulica 7. Telephon 100. 

Besseres Aof»ki«ö wird in sehr 
gute Pflege genommen. Anfrage 
in der DerW. LL<;6 

Rezevt ohne Konkurrenz in 5u-
toslavlen nicht eingeführt we^en 
Abkeise »irkänslich. Aus Gefällig» 
kett bei A. Schuster. Aleksan-
drova ul. 48. 2955 

Sin Ktnöirlpoitswaaen wie 
e i n  D a m e n r a d  w i r d  s u r  5 — 4  
Wochen zu mieten gesucht. An die 
Venoalwnß unter.Sofort'. 2947 

LederKnbpse. ver­
schiedene Gattungen und Tope-
jtakernägel preßt jederzeit t>ill<ßft 
Plankl. Tattenbachooa ul. lS. 
S klock. S'^4? 

ziMw»-« 

zwelgassenfront. sonn-
fettig, majitv gebaut, schönster 
Verkehrspoflen. passend sür alles, 
wegen Anreise lofort und billig 
lu verkaufen. Sigwtc. Man1»or. 
tudeicl, Slvmskooa S. 294S 

Sin amerikanisches Sloffetl, be-j 
sonders für seine Damen ge­
eignet. Franzist^anska ulica 16. 
von 18—19. L95Z 

Schöne reinrassige Wolfshunde 
billiq zu verkaufen. KorosLeva 
ulica b0. (volksgarlenstratze). 

29S4 

Kkrre»anzüg», Nberzteher. 
Kerrenschuhe. Damenkojtüme. 
elegante Kleider. Mäntel. Kvte, 
Schutze. Sandschutze. Blumen. 
aehäcÄelte Seidenjumper, neuer! 
Seidenmanlel. Cani^arjev» ul. 2.! 
2. St.. links. .Tür 8. 293»! 

Such? l:ercs Iimmer oder Lo­
kal. Angebole unter .333" an 
die Verw. 2979 

I« veruttetea 

Zwei möbl Ifmmer zu vermte« 
len. Anfrage Dojas ntska ul. 13. 

3025 

Sel)r intelliqenlcs FkRasein 
wird als Kandelspraktikafltin 
aufgenommen. Anfrage in der 
Verw. 30Z8 

Jüngere Vedien«ri« wird für 
nachmiitags gesucht. Kaoarna 
Frankopan, Frankopanooa c. 27. 

Zv35 

Möblieries Zimmer mit elek­
trischer Beleuchtung an soliden 
Kerrn zu vermisten. Pobretka 
cesta 15. 2. Slock. 3^2^ 

Küche zum llochen und schlafen. 
Frankopanova S. Frau Weingerl. 
Kof. 3016 

Ein 4'/, Mtler langer. 1'10 M. i 
tireiler Tisch mit Slellage aus 
weichem Kolz, ganz neu ist billig. 
zu verkaufen. Besichtigung in! 
der BiSa .Brandhof- »is-ü.vts 
der Ilnleroffiziersschllle. 3027 

Ein Paar F«l>rpferd« verkauft 
R. Frizzi. Vutzred. S032 
vaste»a«<o (Praga). 3 Tonnen 
Nutzlast mit AnhSngewagen 
(Fiat). 4 Tonnen. Anfragen er­
beten unter .Fahrbereit- an die 
Verw. 3031 

Zimmer- und Ktichen-Stnrich-
tsng zu verkaufen. Zuschriften 
erbeien unter .Wohnung 60-
an die Derw. 2874 

Elegantes, elejitrtsch beleuchteses. 
großes Zimmer für 1-2 Per­
sonen mit vollständiger u. feiner 
Verpflegung ad 15. April zu 
haben. Blacha. Gosposka ul. 5». 
von L—10 u. 12-15 Uhr. Z030 

M auch für Werkstäite 
geeignet, sosort zu vermieten. 
Dortselbst L!5!'.asten siir Fleisch, 
haaer oder Kotcl zu verkaufen. 
Dravska ulica 13. 30?8 

Persel,te Köchin zu 3 Personen 
und ein KindersiubenmZdchen zu 
einem 2jcil)rigen Kinde, wlrd bei 
guten Lohn nach Zagreb gesuckl' 
Adresse in der Berw. 3039 

Tanfch» meine möbl. Wohnung 
mit Zimmer und Küche tn Graz 
gegene ein ebensolche in Marihor. 
Anfragen unter .Taus ch- an die 
Ver«. * 

Aa vstwiafe« 

Vehrare neue Pflüge, eine 
gro^e fast neue Bandsäge, eine 
«otze fast neue Zirkularsage mit 
be»egDaren Tifch. eine Universal-
»ag««r-Aadmaschine. Anzufragen 
bei Verfel. Schmied, Tria^ika 
eeßa 8. ^3 
SchVere. silberne Suppenlöffel, 
KasfeVfsel» Silberbefteck. Silber-
mlfsatz. Schmu», Wasen. Ölbilder, 
Altmaribor. Nippes. Aaschservice. 
»leine Tischchen» Kandarbeilen. 
LgNstepptch. Lankarjeva ul. 2. 
?. St.. links. Tür 8. 29^9 

gUtzr»«!«» zu verkaufen. 
Novavas, ^eena ulica 8. 3034 

A« kaust» sefucht 

KuNehierwugen und 2 Paar 
Bruflgeschirre in putem Zustand 
kauft Stevo Toni'ie. Spedileur. 

30Sz 

Kkellengefuche 

Piantn» oder Klavier AU kaufen 
gesucht. Anträge unter.Klavier^ 
an die Ber». 2l)23 

Iu mttk« sefuivr 

MSbl. Zimmer samt Verpfle­
gung, womi^glich Mitte d. Stadt 
gelegen, wird von 2 Kerren zu 
mieten gesucht. Anlräge unter 
.F. P. K." an die Verw. * 

Junger ServierkeUuer zugleich 
zahlender sowie Serviererin per 
sofort gesucht. Vorzustellen .Ka-
varna Europa'. Ptut. 20l8 

ÄlkereDame, vielseitig ge>»ildet, 
deutsch und slawisch sprechend, 
Mitwe, sucht passende Stellung, 
«dresse unter ..Zlatorog" Ptu!. 
poste restante. 2980 

Allerer Waun» verheiratet, 
kinderlos, nlichlern. besitzt Spra-
tkenkenntnisse. gute Zeugnisse u. 
Referenzen zu Verfligung, sucht 
-hosten als Aertrauens- oder 
Aussichtsperson. Adresse erbeten 
unter .Veliko Aiorje' an die 
Verw. Reliommandierte Briese 
werden vergütet. 3086 

Leeres SparherS- oder anderes 
Zimmer, eventuell möbliertes 
mit Küche oder Kltchenbenlitzung 
von solidem I^inderlosem Ehepaar 
eheft gesucht. Gesällige Zuschriften 

! unter .Solid 1443- an die Vw. 
30L9 

Zisgsl, I^smsnt, 

«SU, Ztrok, 

»»sS7, ^»l» «t«. 

»olivoll«, 

K»rtokf«I,KvlHls 

vrennkolr 
8tet? ?u ksdeti bei: 

»IIIII «M 
^lekssnckrova cestg k^r. 57. 
lelevkon 8!^. 2722 

Tüchtiger 

«  v  l 1  f t l  I / U »  » Ä ?  2  «  
una 

« v PI PI I » « « U « K 

ßina vmiüer vna aouernatteratt l^eaer» 

Vesser scnuu üeüe« ki«»»e una Vlanei 

» — 
»M 

Gatterist 
für Vottgakler wird so­
fort ausgenomlnen. Anträge 

an Stadtbaumeisler 

VMII N88lk»gVl 
IVIsriboi'. 3VZ7 

kaufen 8ie nur clle beste 8ckre!bms8ckine <!er>Ve!t 

„UnSettivooS" 
venerAlvertretunx: Unäerv/ooä, Zagreb, lViesnttk» 

ullca 1. ^ Ls virä ein sxiler Vertreter Mr xan? 

8Ic»vemen sesuckt. 3026 

Derl«ftlicher 

Kaufmann 
in Serbien resp. Banat gut be-
kannt. reist nächste Ta^^e dortl)in 
und würde Mustern von Hieligen 
Erzeugnissen resp. Lagelwaren» 
welche sljr dort geeignet mit-
netjmen. Gesch. Aufträge bitte von 
reelen Firmen unter .Verläßlich-

an die Verw. 304! 

s î.ecKt.osc W88  ̂
olHnv «eli^arisn o«l«r dl»uvn I 
Stlek vr^vugt uritsr Ssranti«: VI 

-„VMIM'MIMI. 
QIs» »eil loiferal 

futovtici put S4 

ÄnteMgenter junger Mann, sucht mit 

tvo.ooo Kronen 
Kaution, annehmliare Anstellung als Stütze des Chefs, 
Leiter, Aufsichtsorgan. Bürok^raft u. dgl. Zuschristen 
erbeten unter „Energisch" an die Verw. 2927 

GsstNt Klellen 

Vebriuuge wird im Spezerei-
geschäst des Adolf Weigert auf­
genommen. 2984 

eiw-expoi^i 
p. Z. K!eki5ck. ptuj, Uutomer5l(s ce5ta 4 

ksuN 5tSn«üg jeels5 Qusntum 

Lisr lum l»ü«l»5tsn?sgesi»rel» 

?el«grsmme: !ci.k?I5c«. 

Dal?kfagung. 

8 

/^vnszerstande jedem Einzelnen danken zu können für die vielen Beweise 
lierzlicher Anleilnai)me an dem schweren Verluste, den wir durch das 
Kinscl)eiden unserer innigstgel^ebten Gattin, bezw. Schwester, Schwä­

gerin und Tante, der Frau 

Oenovefa Dreibaer. 
erlitien haben, sowie silr die so liberaus zahlreiche Beteiligung auf dem 
tehten Keimgange unserer Uuoergeizlichen und die vielen schönen Blumen« 
spenden sei hiemit allen sieben Freunden und Bekannten von Nah und 
Fern aus diesem Wege herzinnigst gedankt. 

Insbesonders fei Apchwllrden Kerrn Pfarrer Valerian Landerqott silr 
die am ossenen Grabe gefpendelei Trvstesworle und der Sängerrunde für 
die Absingung des ergreisenden Trauerchores sowie auch dem ,l^c>l,raisvalno 
(Zrustvo- V l^g^tersper^u herzlichst gedankt. 

Vailersperg. am 16. April 192Z. 303« 

Die tieslrauernd Ätn erbiebenen. 

Verantwortlicher und Cdef-Aedaliteur Äeimich Kaas. — Druck und Vertag: iVisriisyrsks tiskari^s ct 


